
ques tor authentic indıgenous theology an 1n OUT national search for OUT

past, it must however be remarked that there 15 absence of philosophical
questionnıng anı probıing ın the book Philosophical an theologıcal eXfts of the
past to be understood an appreciated demand INOTC than phılological analysıs.
Apart from the analysıs of theır thought conten(t, ONC mMUust lay are theır philo-
sophiıcal presupposıt1ions, study their implications an show their relevance tor
the present. For example UDAYANA/’S assertion that all schools of thought 1N-
cludıng mater1ıalısm (carvaka) accept the exıstence of dupreme Being calls tor

deeper questionning an: analysıs than the few remarks Dr ('HEMPARATHY
makes (pP Z hat statement has modern theological rıng about it
UDAYANA’S whole attiıtude to the proo{fs tor the exıistence of God “thıs study
which 15 to be designated reflection (mananam) 15 made AC$ of worshi1p
(upasana) that after lıstenıng to the scrıptures (  STU:  t1) 15 VCLY meanıng-
tul to today. But when take the proofs themselves notice that they lack
the depth an sharpness of these above remarks. The VCLY first prooif: „Karth eiCc
ave maker theır 9 because they have the nature of effect”, for
example ralses innumerable phiılosophiıcal problems. What ist the ıdea of AU!

an eitect underlyıng the proof? What ATC the philosophical implicatıons of the
argument ” From hat notion of being does thıs argument originate” Can
really Nv the exıstence of transcendent by of thıs argument”
The absence of such questions an analysıs 1n the book may be because Dr
ÜHEMPARATHY S aım 15 VeErIYy ımiıted.

LNOTC general remark about the book 15 that iıt 15 slightly repetiti0us. These
twoOo rather M1nOr poıints have een mentioned ıth the sincere hope that 11l
ın future get still better books trom the erudıte PCIH of Dr. ('HEMPARATHY
classıcal Nyaya

Kodaikanal-4/ Indıa Ig Puthıadam

Enomiya-Lassalle, Hugo Zen unter (‚Arısten. Styria/Graz-Wiıen-Köln
1973; 78 S 7,80

Wiıe unterscheiden sıch dıe verschıiedenen Schriften VO  - EnomiıyA-LASSALLE?
Der Autor gibt 1n einer ersten ausführlichen Fußnote selbst darüber Auskunftt:
Zen Weg ZUTr Erleuchtung Wien vermittelt erste Eindrücke, „g1bt iıne
erste Interpretation des Zen nebst SCHAUCH Anweısungen für den Vollzug”.
Zen-Buddhısmus (Köln 1966 ist die grundlegende Darstellung des Zen aufgrund
VO  } Erfahrungen und vergleichenden Studien der buddhistischen Methoden un
der christlichen Mystik. Len-Meditatıion für Chriısten München fafißt An-
und Aussprachen mıiıt Teilnehmern der mehrtagıgen Zen-Übungen des Autors

und arbeitet VOT allem die Möglichkeit heraus, Zazen 1m Sinne einer
christlichen Meditation verwenden. In Meditatıon als Weg ZUTr (rotteserfah-
TUNS. Eine Anleitung ZU mystischen Gebet (Köln 1972 wertet NOMIYA-
[ ,ASSALLE überdies Erwägungen ÄLBRECHTS dUuS, diıe VO  $ der Tiefenpsychologie
her das Geschehen wahrend der objektlosen Meditation erhellen sucht
vgl {7) Wer nach Anweısungen für dıe Praxıs sucht, wırd 1Iso VOT allem nach
der ersten und der dritten Veröffentlichung greifen. Die NCUC Schrift greift ın
die entstandene Dıskussion 1m christlichen Raum e1n. Es ıst 1ne Bekenntnis-
schrift, dıe nachdrücklich Raum ordert für den Weg der objektlosen Zen-Medi-
tatıon, „Pluralıität 1n manchen, HA wichtigen Fragen der Theologie” (28)
inzwischen selbstverständlich ist. Sie 111 VOorT allem jene bestarken, dıe unsıiıcher
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werden, ob S1€e als Christen den Weg fortsetzen sollen der nıcht Das
Büchlein ıst Wwıe ine Art Rundbrief all dıe vielen Bekannten un: Unbekann-
ten 1m Lande, die einen persönlichen Kontakt mıt einem „Meister“ bräuchten und
ıhn AaUus den verschıedensten Grüunden doch nıcht haben können. In diesem Sinne
ist auch keine ausführliche Stellungnahme ZUT Diskussion In uUNSeCerTrCH Breiten,
dıe EnoMIyA-LASSALLE trotzdem recht gut kennt. In seinen Verweisen geht
ber die bekannten Gewährsleute jedenfalls nıcht hinaus. DDas Buch ist insotfern
auch eın Buch für die T heoretiker. Deutlicher als früher ıst die Zukuntfts- un:
die gesellschaftliche Komponente und Bedeutsamkeiıit der Übungen angesprochen.
Von (SEBSER her WIT: wiederholt die Erwartung einer „Überwindung des
Dualismus“ (vor allem 08 fii auch 34) formulıiert. habe selbst bei anderer
Gelegenheıt bereits darauft hıingewiesen, dafß dıe inzwischen be1 uns auftretende,
ber 1im SanzcCch vıel selbstverständlich vorgeiragene Polemik „den
Dualısmus ine asıatische Komponente besitzt. (serade u11l diıeser Diskus-
S1O0N willen mußte ber der Autor auch jetzt wıeder nach der KRolle Christı un
der Zweıheıt VO:  $ Christus und Gläubigen, ott un!: Mensch 1ın aller mystischen
Kınıgung gefragt werden. Die Fragen, cdıe ıIn diesem Zusammenhang auftreten,
sSınd mıiıt dem Nebeneinander Von christlicher un buddhistischer „Naächstenliebe”
30ff.) nıcht beantwortet. Allerdings bın ich miıt EnOMIYA-LASSALLE der Ansiıcht,

sıch auf diese alleındafß AUFOLZ der Wichtigkeıit theoretischer Erwagungen
hın dıe Frage der Kelevanz östlicher Meditationsmethoden für Christen nıcht
entscheiden“ lLäßt 99  1€ Erfahrungen sınd el wichtiger, da die
praktische Anwendung der Methoden geht.” (10)

Duüusseldort Hans Waldenfels

(rott ın apan, Anstöße ZU esprac mıiıt Japanıschen Philosophen, heo-
logen, Schriftstellern. Hrsg VON)' Y AGI SEIICHI un ULRICH L.UZ Kaiser
Verlag/München 1973; S S 9 1980

Um ın der Bewertung dem vorliegenden Sammelband verschiedener KEssays
gerecht werden, ist notwendig, dıe Zielsetzung der beiden Herausgeber
YAGI un! Luz kennen. Angeregt ist dieser Sammelband offensichtlich VO  — KUz,
der nach zweıjahrıgem Japanaufenthalt als theologischer Lehrer etwas
seiın angestautes Unbehagen ber den „geıistigen Einbahnverkehr“ zwischen Japan
un Kuropa tun wollte. 1e] des Buches ist CS, „europäischen Lesern, I1heologen
und Nıchttheologen, zeıigen, welche Fragen und Gegeniragen der christliche
Glaube ıIn Japan hervorruflft. und S1e fragen, inwiefern diese Fragen un Ant-
worten uch ihre eigenen seın können“ ( Vorwort, Be1 iıhrem Versuch, theolo-
gische Grundfragen 1n Japan europaischen Lesern naher bringen, beschränken
sıch die Herausgeber nıcht auf die „christlichen Schultheologen“, sondern lassen
ZWweIl Schriftsteller den protestantischen Autor Rınzo SHIINA und den katho-
lischen Schriftsteller SHUSAKU EnNDO Wort kommen. Daneben wird die ın
der japanischen Philosophie einflußreichste Gruppe, die 505 „Schule VO  w} Kyoto”,
in iıhren wichtigsten Vertretern KITARO NISHIDA, HAJIME T ANABE und HIN-
ICHI HISAMATSU vorgestellt. V diesen nıchtchristlichen Autoren gesellt sıch
SHOJUN BANDO als Vertreter des Amida-Buddhismus, der sich miıt KARL BARTHS
Verständnis des Buddhısmus VO Reinen and 72—93 auseinandersetzt. Die
übrıgen vier Autoren SiINnd protestantische japanısche Theologen, VO  $ denen
W1e 1m Vorwort heißt gegenwärtıg 191888 einer einer christlichen Univer-
sıtat Theologie lehren kann. Wie die Herausgeber selber einraumen, ann INa  w
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